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Su an d. 


Berlin den 1. Oktober. Se. Majeftät der Ko⸗ 
nig haben dem Kaſſerl. Oeſterreichiſchen Feldmar⸗ 
ſchall und Gouverneur der Bundes⸗Feſtung Mainz, 
Herzog Ferdinand von Würtemberg, den 
Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtat der Konig haben dem Profeſſor 
de Mares, am Joachimsthalſchen Gymnaſiüm 
zu Berlin, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen geruhet. ee 

Des Königs Majeftät haben den ſeitherigen Di: 
rektor des Gymnaſiums zu Duͤſſeldorf, Profeſſor 
Brüggemann, zum Regierungs- und Schulrath 
bei dem Rheiniſchen Provinzial- Schul: Kollegium 
und der Regierung zu Koblenz Allergnaͤdigſt zu er⸗ 
nennen und die des fallſige Beſtallung Allerhoͤchſtei⸗ 
‚genbändig zu vollziehen geruht. 

Der Weltprieſter Dr. Berg iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der katholiſch⸗ theblogiſchen Fa⸗ 
kultaͤt der Königlichen Uaiverfität zu Breslau er⸗ 
nannt worden. 55 

Der Königl. Franzoͤſiſche Kabinetskourſer Bo u⸗ 
quet iſt von Paris hier angekommen und nach St. 
Petersburg bereits abgereiſt. 12 4 

Die Kaiſerl. Ruſſiſchen Feldjäger Gregorjew 
und Alexandrow find, Erſterer als Kourier über 
den Haag nach London, Letzterer als Kourier nach 
Wittenberg abgereiſt. 93 
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ern eier 

Paris den 22. Sept. (Schluß der in unſerm 
eſtrigen Blatte abgebrochenen Kammerverhand⸗ 
ungen vom 21. d.) Hr. Mauguin ſuchte demnaͤchſt 
den Vorwurf von der Oppoſit on abzulehnen, als 
ob fie es geweſen, welche überall Inſurrektionen zu 
veranlaſſen geſucht; er zeigte demgemaͤß einen am 
25. Auguſt 1830 unter dem Miniſterium Guizot 
ausgeſtellten Paß fuͤr den Spanier Inglada vor, 
der damals auf der ganzen Pyrenzenlinie die Orga⸗ 
niſation der Spaniſchen Flüchtlinge vorgenommen; 
er zeigte ferner ein von dem noch in Dienſt ſtehen⸗ 
den Sekretair der Polizei, Gisquet, unterzeichne⸗ 
tes Blatt vor, woraus er beweiſen will, daß die 
Spaniſchen Fluͤchtlinge von der Regierung unter⸗ 
8 worden. Nachdem jedoch, behauptet er, auf 
dieſe Weiſe das Gouvernement den Flüchtlingen 
Beiſtand geleiſtet, habe plöglich der Polizeipräßekt 
den Beſchluß gefaßt, ſich der Waffen zu bemaͤchti⸗ 
gen und die Depots der Spanier aufzuheben. Dar⸗ 
auf kommt er auf Italien zu ſprechen, und ſagt, 
man behaupte ſogar, daß der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Mitglieder der proviſorſſchen Regierung 
in Italien bei ſſch empfangen; man behaupte, daß 


er ihnen ſelbſt erklaͤrt habe, wie er die Nichteinmi⸗ 
ſich, wie außer ſich, und ruft laut: „Erklären fie 


Ka, verfiche ., (Hr. v. Moutalivet benimmt 


ich! man muß doch endlich wiſſen, ob es Wahrheit 
oder Verlaͤumdung iſt.“) Hr. Mauguin faͤhrt fort 
und ſagt, daß ihm ferner verſichert worden, Hr. Se⸗ 


baſtiani habe jenen Italienern verheißen, Frankreich 
werde das Syſtem der Nichteinwiſchung aufrecht 
balten. (General Sebaftiani erhebt ſich mit großer 
Lebhaftigkeit, indem er jagt: „Man hat gelogen “) 
Von Belglen ſagt 1 7 es koͤnne wohl moͤg⸗ 
lich ſeyn, daß von Paris aus einige Emifjare dahin 
gegangen ſeien; allein welchen Zuſammenhang habe 
dieſes mit der Oppoſition? In Frankreich gebe es, 
fährt Hr. Manguin fort, eine Partei der Furchtſg⸗ 
men, die man erſt gebildet habe indem man unguf⸗ 
hoͤrlich von der Republik geſprochen; allein es gebe 
auch noch eine andre Partei, die gefaͤhelicher fei, (er 
erinnert an die Partei der Bonapartiften,) Bei 
Gelegenheit der Furchtſamen müffe er jedoch wieder 
von den Emeuten ſprechen und er wiederhole hier⸗ 
mit, daß wirklich die Polizei Theil Daran gehabt. 
Unter allen Verwaltungen habe man dieß für eine 
Verlaͤumdung erklart und die Sache auf die Oppo⸗ 
fition geſchoben. Dieſer Zuſtand der Ungewißheit 
koͤnne jedoch nicht fortbeſtehen, er ſchlage deßhalb 
den Weg der Unterſuchung vor. (Bewegung in den 
Centren.) In Betreff Polens und Belgiens, be⸗ 
merkt der Redner, habe er mehrere Fragen geſtellt; 
was jedoch die Thronrede verheſßen, namlich über 
die Erhaltung der Polniſchen Nationalität zu war 
chen, — was ſei dafür geſchehen? Man verſichere 
zwar, man habe deßhalb Briefe eſchriehen; allein 
dieſe Briefe ſeien immer nur Briefe, und wahrſchein⸗ 
lich auch furchtſame, ungewiſſe, wenig wirkſame 
Briefe; durch Waffen Unterſtützung zu bringen, mie 
man ehedem Amerika unterſtuͤtzt, ſei Frankreichs 
würdig geweſen. Was babe man in Bezug auf 
Preußen gethan, um es zu hindern, eluzufchreifen 
und das ungluͤckliche Polen niederzudruͤcken? Man 
habe nicht einmal geſchrieben, und 1 es, ſo 
wuͤrde man die Depeſchen zeigen. Die Britiſche Po⸗ 
litik ſei nicht die Franzoͤſiſche; Frankreich komme 
eine großherzigere zu, weil es mit allen Bölfern des 
Kontinents in Kommunikation ſtehe; es liege etwas 
Großes in der Anerkennung einer Nation. Der 
Redner beruͤhrt ſodann wieder das Zurückhalten eis 
nes Kuriers pon Preußiſcher Seite und fragt: War⸗ 
um ſind Era „ Defterrgich und Rußland nicht 
ähnlichen Be e eee weil man übers 
zeugt iſt, daß ſie zum Schwert greifen würden. 
Ungern ſage ich «8, wenn eine nene Regierung fi) 
den alten Dynaſtien Europas auſchließt, ſo muß ſie 
es wie ein neuer Offizier machen, der in ein Regi⸗ 
ment eintritt: er muß Prpben ablegen.“ Der Red⸗ 
ner beklagt ſich ſodann daruͤber, daß die Armee ans 
Belgien, gewiſſermaaßen auf fremden Befehl, zu⸗ 
rückgegangen. In Europa bereite ſich eine Wieder⸗ 
geburt vor; maß beklage ſich uber die e hn 
die in Frankreich herrſche; man ſprethe davon, Fran Is 
reich Provinzen zu ensgleben; man fehe den gi 
als einen Uſurpator an; allein man moͤge nur kom⸗ 
men, Frankreich werde ut den Waffen in der Hau 
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antworten. Nun kommt Hr. Mauguin w * 
Unterſuchung der Franzöſſchen Stretäne ed Kite 
det hierin einen neuen dem Miniſterium zu machen⸗ 
den Vorwurf, indem überall gegen die ringsum 
feindlich gelagerten Staaten nicht die rechten Kraft⸗ 
maaßregeln getroffeſt' worden. Darauf ſpricht er 
wiederum von den Grundſaͤtzen der Opposition: ges 
gen Außen eine großartige, glänzende Nationalität; 
im „Innert mit monarchiſchen Regierungsformen, 
Magen e Gleichheitz aber keine neue Repolution, 
inen Krieg. Allein gerade der Begriff der Gleich⸗ 
beit habe bei der jetzigen Administration aufgehört 
wirkſam zu ſeynz Es gebe Menſchen, denen er (Hr. 
Mauguin) Talente nicht abſpreche, welche aber mit 
der Nation nicht ſympathiſirten „ und welche allein 
zur Aegſerung fähig zu ſeyn glaubten, dieſe ſeien Ver⸗ 
anlaſſung der ſteten Unruhen. — Hr. Dupin ſprach 
ſodann von Allem „von den Emeuten, der Hans 
delskriſe und von den politiſchen Kriſen. Es ents 
ſpann ſich eine Diskuſſion, an welcher d. HH. Laf⸗ 
fitte, d'Argont, Montalivet Theil nahmen, und 
welche Außerft heftig wurde. Hr. Guizot ſuchte 
ſodann den Vorwurf, den man ſeinem Miniſterium 
in Betreff der Spaniſchen Fluͤchtlinge gemacht, ins 
Licht zu ſetzen; er behaupteke, man habe fie anfangs 
wie Ungluͤckliche unterſtuͤtzt, ſobald fie aber angefan⸗ 
Ben die Spaniſche Regierung in Berlegenheif zu 
egen, habe man fie entwaffnen nit ; allein nur 
die Mitglieder der Oppoſition feien es geweſen, wels 
che die Spanier zu ihren Verſuchen ermuthigt. Der 
Praͤſident kuͤndigt ſodann der Kammer m t großer 
Bewegung an, daß ihm drei wichtige Vorichläge 
übergeben worden, und fragt an, wann ſich die 
Kammer naͤchſten Tags verſammeln wolle. Die 
Stunde ward auf Mittag feſtgeſetzt. Es entſpinnt 
ſich noch eine heftige Debatte zwiſchen Hrn. Maus’ 
guin und dem Minſſterpraͤſidenten, indem letzterer 
behauptet, erſterer habe im Laufe feiner Rede ihn 
den Agenten der abgeſetzten Koͤnigsfamilie genannt, 
während Hr. Maugyin ihn nur als geheimen Unter⸗ 
Händler bezeichnet haben will. Hr. K. Perier iſt 
wie außer ſich; das Geſchrei wird zum höchiten Tu⸗ 
mult, Hr. Mauguin ſprichk mitten im Tumulte 
fort und macht eh aufmerkſam, wie waͤh⸗ 
rend der proviſoriſchen Regierung Hr. K. Perier die 
Abſetzungsakte nicht habe unterzeichnen wollen; al⸗ 
lein immer habe er, (Hr. Mauguin), ſich enthalten, 
auf der Tribune gegen ihn zu ſprechen. Hr. K. Pe⸗ 
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rier (bleich und mit konvulſipiſchen Bewegungen): 


„Aber jagen Sie doch, was mich aufbringen könnte.“ 
Der Minister Barthe ſucht zuletzt das Minifterium 
gegen die Angriffe des Hrn. Mauguin nochmals zu 
dertheldigen. Die Unordnung in der Kammer ers 
reicht den hoͤchſten Grad; man verlangt den Schluß. 
Hr. Viennet und Odilon⸗Barrot find zugleich auf 
der Tribune. Die Fortſetzung der Diskuſſion wurde 
vertagt, un Sith f 


Der Marſchall Lobau dankt in einem Tagesbe⸗ 
fehle vom geſtrigen Datum der hieſigen Natlonal⸗ 
Garde für die von ihr zur Wiederherſtellung der 
Ordnung in der Hauptſtadt gemachten Anſtrengun⸗ 
gen und beeilt fi, ihr anzuzeigen, daß der König, 
um ihr einige Ruhe zu gönnen, die auf den 25. d. 
M. anberaumt geweſene Muſterung uber die Nas 
tional⸗Garde auf den 9. Oktober verlegt habe. 
Die Fregatte „Armide“ iſt am 15. d. M. mit 
330 Mann vom 1. leichten Infanterie-Regiment 
nach Navarin unter Segel gegaggen. g 

Die Brigg „la Fléche“, vom Schiffs⸗Lieutenant 
Lapierre kommandirt, iſt am 16. d. M. von Tou⸗ 
fon abgegangen, um die neue Jyſel, welche ſich im 
Mittelland iſchen Meer gebildet hat, zu unterſuchen. 

Paris den 23. Sepk. Die Volksrepraͤſentanten 
prüften geſtern vor der öffentlichen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer drei in der vorgeſtrigen Sitzung ge⸗ 
machte Vorſchläge. Der erfte Vorſchlag von Hrn. 
Salverte verlangte, daß General Sebaſtiani einer 
Kommiſſion der Deputirtenkammer die Diplomatie 
ſchen Aktenſtuͤcke in Betreff Belgiens, Italiens und 
Polens vorlege: der zweite Vorſchlag von Hru. Maus 
guin dringt auf Unterſuchung der Polizei in Betreff 
der Emeuten; der dritte Vorſchlag verlangt, daß die 
Kammer an das Staatsoberhaupt eine Adreſſe vo⸗ 
tire, worin dieſelbe ihr Vertrauen in das Mini⸗ 
ſterium ausſpreche und das Benehmen billige, wel⸗ 
ches daſſelbe eingeſchlagen. Alle drei Vorſchlaͤge wur⸗ 
den beſeitigt. Der Vorſchlag des Hrn, Mauguin 
wurde von allen Bureaur verworfen; der des Hrn. 
Salverte nur von einem einzigen Bureau ange⸗ 
nommen. Sie werden daher in der Kammer nicht 
zum Vortrag kommen. An der Tagesordnung iſt 
die Fortſetzung der in der vorigen Sitzung abgebro⸗ 
chenen Diskuſſion in Betreff der Interpellationen 
des Hrn. Mauguin. — Hr. Ganneron druͤckt fein 
Mißfallen über die beftändigen Provokationen gegen 
das Miniſterium aus; er macht den Vorſchlag, die 
Kammer moge erklaren, daß. fie mit den gegebenen 
Erklärungen der Miniſter zufrieden ſei. — Hr. de 
Tracy verlangt dagegen, daß die Diskuſſion fort⸗ 

jeſetzt werde, indem das Land ndthig habe, über 
Huus theuerſten Intereſſen aufgeklärt zu werden. — 
Marſchall Soult giebt fodann der Kammer einen 
beruhigenden Ueberblick über die Streitkräfte Frank⸗ 
teichs; er glaubt, daß ſich Frankteich vollig auf 
feine Heere verlaſſen konne und verſichert, daß die 
Oränzen hinreichend bewacht ſeyen. Nachdem noch 
mehrere Redner geſprochen, nimmt Hr. K. Perier 
das Wort und ſpricht den Wunfch aus, die Kammer 
möge endlich entſcheiden, ob die allgemeine Diskuſ⸗ 
ſion fortzusetzen ſei, oder ob fie ſich mit einer moti⸗ 
virten Tagesordnung beſchaftigen wolle. Der Mi⸗ 
niſter kommt ſodann nochmals Auf den Vorwurf des 
General Lamarque zurück, daß das Miniſterium 
nicht 300 Bataillone Nationalgarden mobil gemacht 
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hahe und bemerkt, der General habe wohl bergeffen, 
daß nur in Folge eines Kriegs die Nationalgarde 
geſetzmaͤßig mobil gemacht werden dürfe; dabei 
führt, er an, Frankreich habe bereits 13 Million 
vbllig bewaffneter Nationalgarden. Die Kammer, 
bemerkt er weiter, muͤſſe endlich einen Beſchluß 
foſſen; denn ein Theil derſelben dränge beftändig 
nach einer allgemeinen Heeresrüſtung, whrend ein 
anderer Theil die allgemeine Entwaffnung fordere. 
„Wir fragen alſo, ſo ſchließt Hr. Perier, ob die 
Kammer das aufrecht halten wolle, was fit in ih⸗ 
rer Adreſſe ar die Thronrede geantwortet, eder ob 
fie die Propoſition des General Lamarque auneh⸗ 
men werde.“ Hr. Laffifte verlangte ſodann, daß 
man zuerſt den Schluß der Diskuſſion ausſpreche 
und daß ſodann die Frage über die Tagesordnung 
zur Abſtimmung komme, welche den Vorzug vor allen 
Propoſitionen habe; alsdann konne über den Vor⸗ 
ſchlag des Hru. Ganneron entſchieden werden. — 
Hr. Laurence, welcher über die innern Angelegen⸗ 
beiten des Staats Jaterpellationen angekuͤndigt 
hatte, nahm auf den Vorſchlag des Hrn. Odilon⸗ 
Barrot, daß man, alle Vorſchlaͤge beſeitigend, zur 
Tagesordnung uͤbergehen und ſich mit dem Budget 
beſchaͤftigen moͤge, indem ja doch bei dieſem Gegen⸗ 
ſtand alle das Innere betreffenden Fragen zur 
Sprache kommen müßten, — feine Propoſition zus 
ruck. Hr. K. Perier behauptet jedoch, daß Hr. Lau⸗ 
reuce in ſeiner Eigenſchaft als Staatsbeamter (er 
iſt Staatsanwalt) Pflichten gegen die Regierung 
babe, und verlangt deshalb, Hr. Laurence moͤge ſich 
ausſprechen, im Fall er im Intereſſe des Landes 
wichtige Thatſachen zu enthüllen habe; als Staats⸗ 
beamter ſei es ohnedies ſeine erſte Pflicht geweſen, 
der Regierung uͤber etwanige Gebrechen Winke zu 
geben. Der Miniſter ſagt ſodann Hrn. Odilon⸗ 


Barrot einiges Verbindliche über die Art, womit er 


den gegen mehrere Miniſter vorgebrachten Beſchul⸗ 
digungen habe Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und 
verlangt zuletzt nochmals, die Kammer möge ſich 
erklaren, ob fie die Miniſter der Anklagen für ſchul⸗ 
dig halte, oder ob ſie dieſelben forthin ihres und des 
Vertrauens des Landes fuͤr würdig halte. Hr. Laurence 
erwiedert, er habe feinen Vorſchlag zurückgenommen, 
weil er in der Propoſition des Hrn, Odilon⸗Barxot 
die Wiederkehr zum Frieden und zur Eintracht zu 
ſehen geglaubt; da aber das Miniſterium darauf 
provocire, ſo nöthige es ihn gewiſſermaaßen ſich zu 
erklaren. Er nehme alſo wieder feinen Vorſchlag 
auf, erklaͤre aber nochmals, daß es lediglich auf die 
Provocatſon des Miniſteriums geſchehe. Hr. Bars 
the führe darauf, nur in andern Ausdrücken, die 
Lehren des Hrn. Perier in Betreff der Staatöbes 
amten gegen das Minifterium nochmals aus, wird 
aber mit feinen Anſichten von Hrn. Salverte mis 
derlegt. Die Mojorität der Kammer giebt ſodann 
dem Vorſchlag des Hrn. Ganneron in Betreff der 


motivierten Tagesordnung bie Priorität vor der eins 
fachen Tagesordnung. Bei der Abſtimmung über 
dieſen Vorſchlag waren 221 Stimmen dafür und 
136 DBba gegen. a 

Die vorgeſtrige Kammerſitzung, ſagt der Clobe, 
gab ein Bild der bürgerlichen Geſellſchaft: fie bil⸗ 
dete das Schauſpiel der vollſtaͤndigſten Anarchie. 
Man iſt am Vorabende einer Kriſe. Diejenigen der 
drei Gewalten, welche wirklich Gewalten ſind, ha⸗ 
ben den Kopf verloren, oder werden ihn verlieren, 
oder werden keine zwei Schritte weit vor ſich ſehen. 
Europa wird daraus den Zuſtand der vollſtaͤndig⸗ 
ſten Unordnung entnehmen können, die in Fraak⸗ 
reich herrſcht, die Entwickelung der Anarchie, die 
Unerfahrenheit der Einen und die Unſchluͤſſigkeit 
der Anderen. Der Moment iſt nahe, wo eine Dik⸗ 
tatorialverſammlung die Zuflucht Aller ſeyn wird. 

Ein geiſtreicher Mann ſagte über die vorletzte 
Kammerſitzung, daß diejenige Partei, welche bei die⸗ 
ſer Diskuſſion den Sieg davon getragen habe, in 
der Kammer nicht repraͤſentirt werde. en 

Seit den letzten Unruhen ift die Cirkulation in 
den Hoͤfen des Palais-Royal dem Publikum uns 
terſagt. a 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 22, Sept. Man macht 
ſich über die Angabe des Brüffeler Courier von den 
den Belgiern abgeſchnittenen und hier angenagelten 
Fingern und Ohren nicht wenig luſtig, und das 
Journal de la Hayę ſetzt einen Preis von 3000 Gul · 
den für jeden Belg. Singer und jedes Belg. Ohr 
aus, das hier zu finden ſei. 3 

Aus dem Haag den 24. Sept. Zu Breda iſt 
bereits in Folge des geſchehenen Uebereinkommens 
wegen Austauſches der Gefangenen eine große An⸗ 
zahl der bisher in Belgien gefangen zurüchgehaltes 
nen Holläͤndiſchen Offiziere angelangt, die zum Theil 
auf ı4tägigen Urlaub nach ihrer Heimath und zu 
ihren Familien zuruͤckgekehrt ſind. RN 

Bräffel den 19. Sept. Hr. Nothomb iſt am 
Sonnabend von London zurückgekommen; will man 
ihm Glauben ſchenken, ſo nehmen unſere Angelegen⸗ 
heiten bei der Konferenz eine beſſere Wendung. 
Die Belgiſche Regierung hat, wie man vernimmt, 
von Frankreich Schiffbauer und Matroſen perlangt, 
um zu Oſtende eine Militair⸗Marine zu begründen, 

Das erſte Aufgebot der Brüffeler Buͤrgergarde, 
das auf den 21. zuſammenberufen iſt, wird nach 
Oſtende aufbrechen. 

Das J. & Anvers ſagt; Die zahlreiche Familie 
der Protofolle hat ſich, wie es heißt, mit einem 42. 
Kinde vermehrt, welches dem Anichein nach das 
Werk der Pacifikation weit vorruckn. 

Mit dem ſogenannten erſten Aufgebote ber Brüſ⸗ 
feler Burgergarde, über das, wie unſere Zeitungen 


meldeten, der König Leopold am vorigen Sonntage 


zur großen Zufriedenheit der anwefenden Franz. Ges 
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nerale, Heeresſchan gehalten hat, ficht es noch fehe 
traurig ans. Von 1800 Mann, aus denen dieſes 
Corps befichen foll, befanden ſich dreihundert fünf⸗ 
undvierzig unter dep Waffen; außerdem waren auch 
noch von dem Chaſtelerſchen Jaͤger⸗Corps, das 
200 Mann zählt, etwa 60 bei jener ſogenannten 
Muſterung aufgeſtellt. Mißlicher aber noch als 
hier ſieht es mit den Buͤrgergarden in der Provinz 
aus; in Namur z. B. befanden ſich vor einigen 
Tagen im Ganzen 13 Mann unter den Waffen und 
in Mons haben ſich die wehrbaften Bürger ganz bee 
ſonders bei dem Einrücken der Franzoſen gefreut, 
denn dadurch wurden fie des veſchwerlichen Wacht⸗ 
dienſtes ‚uberhoben und fo iſt denn jetzt auch kein 
einziger dienſtthuender Buͤrgergardiſt mehr in ganz 
Mons zu finden. f f 

Brüfjel den 20. Sept. Der Independant ent- 
haͤlt folgende Nachſchrift: So eben verſichert man 
uns, General Belliard ſei nach dem Haag gereiſt, 
um den Koͤnig von Holland in Kenntniß zu ſetzen, 
daß, im Fall eines neuen Angriffs von ſeiner Seite, 
Frankreich ſogleich fur Belgien Partei nehmen und 
diesmal nicht an der Hollaͤndiſchen Graͤnze Halt mas 
chen werde. 

Der Courier meldet, daß die nach Wien und Bers 
lin geſandten Belgiſchen Botſchafter zuruͤckberufen 
find, und fügt folgende Details hinzu: Hr. v. Hoog⸗ 
vorſt hat der Belgiſchen Regierung gefchrieben, daß 
er vom Oeſterreichiſchen Hofe nicht nur nicht aufge⸗ 
nommen worden ſei, ſondern daß man ſogar ſeinen 
Brief, worin er eine Audienz nachſuchte, nicht bes 
antwortet habe. Er verlangte daher die Ermaͤchti⸗ 
gung, Wien zu verlaſſen und ſich an einen der an⸗ 
dern Höfe, denen er die Thronbeſteigung des Koͤ⸗ 
nigs anzuzeigen beauftragt iſt, zu begeben und zu 
perſuchen, ob er nicht eine andere Aufnahme finde. 
Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten hat 
dem Hrn. v. Hoogvorſt ſein Zuruͤckberufungsſchrei⸗ 
ben übermacht, worin ihm befohlen (2) wird, direkt 
nach Bruͤſſel zuruͤckzukehren, damit er nicht vielleicht 
an andern Höfen die naͤmliche Geringſchaͤtzung er⸗ 


fahre. . 
Bräffel den 22. Sept. Im biefigen Courrier 
lieſt man; „Unſere frühere Angabe, daß die Lon⸗ 
doner Konferenz den Entſchluß gefaßt babe, den 
am 10, Oktober zu Ende gehenden Waffenſtillſtand 
während der ganzen Dauer der Unterhandlungen 
aufrecht zu erhalten, beftätigt ſich nicht. Man 
meldet uns, daß dieſe Maaßregel bis jetzt nur ein 
Vorſchlag iſt, den die Bevollmächtigten Frankreichs 


und Englands gemacht haben, der aber von den 


Repräfentanten der drei anderen Mächte nicht an⸗ 


genommen worden, Dieſe letzteren haben erklärt, 


daß fie über dieſen Punkt ihre Regierungen befra⸗ 
gen müßten.“ ö 
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Brü ffel den 23. Sept, Der regierende Herzog 


von Sachſen⸗Koburg, Bruder des Königs Leopold, 


iſi in Bruͤſſel angekommen. 
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Ueber den Eintritt Franzöſſſcher Militairs in 
Belgiſche Dienſte gehen täglich neue Nachrichten 
ein; heute wollte man wiſſen, daß drei Eskadronen 
Franzoſiſcher Küraffiere mit vollkommener Equipi⸗ 
rung die Franz. Uniform gegen die Belg. vertauscht 
haben und außerdem nur noch die Veraͤnderung bei 
ihnen eingetreten iſt, daß ſie jetzt ihren Sold aus 
Belg. Staats ⸗Kaſſen beziehen. Unter den vielen 
verabſchiedeten Offizieren, die man jetzt hier auf 
den Straßen und in den Kaffeehäuſern antrifft, 
erregen ſolche Neuigkeiten naturlich große Unzu⸗ 


friedenheit, und namentlich die Frauzoſen, welche 


ſich ebenfalls darunter befinden, und die ihre größer 
ren Anſprüche auf ihre Thaten im September 1830 
begründen, erheben einen ſolchen Laͤrm, daß man 
täglich Nuheftörungen und Exceſſe von dieſer Seite 
her befürchtet, 8 


Großbritannien. 

London den 18. September. Fuͤr die morgen⸗ 
de Sitzung des Unterhauſes, in welcher die dritte 
Leſung der Reform-Bill ſtattfinden ſoll, iſt ein Auf⸗ 
ruf an fümmetliche Mitglieder dieſes Hauſes ergan— 
gen. Wer dieſes Aufrufes ungeachtet ausbleibt, 
ohne einen triftigen Entſchuldigungsgrund einges 
ſandt zu haben, wird mit Einſperrung in das Ge⸗ 
faͤngniß des Hauſes bedroht. : a 

Nachrichten aus Braſilien vom 25. Juli zufolge, 
waren die Unruhen in Rio Janeiro unterdrückt wor⸗ 
den. Man hatte viele Schwarze aus der Provinz 
verwieſen. Das 20. Bataillon, welches ſich am 
12. Juli empor: hatte, war ſchon am 13. einge⸗ 
ſchifft worden, und am 16, deſſelben M. kehrten 
auch die Polizei-Soldaten zu hrer Pflicht zurück. 

London den 20. September. Geſtern erregte 
Graf von Aberdeen im Oberhauſe eine lange Der 
batte über die Angelegenheiten Portugals, wobei 
ihn der Herzog von Wellington unterſtuͤtzte. Erſte⸗ 
rer ſtellte die Behauptung auf, daß verſucht wor⸗ 
den ſei, eine Uebereinkunft zwiſchen Frankreich und 
Dom Miguel zur Beeinträchtigung Englands, in⸗ 
ſonderheit in Handels beziehungen, abzuſchließen, ja 
er führte als aus einem in Handen habenden Akten⸗ 
ſtüͤcke Artikel aus derſelben an; wogegen Graf Grey 
‚feine Unwiſſenheit daruͤber und feinen Unglauben 
daran erflärte und Lord Holland aus Analogie die 
Unwahrſcheinlichkeit des Vorhandenſeyns eines ſol⸗ 
chen, oder wenigſtens die Ungenauigkeit der Nach⸗ 
richten des Grafen v. Aberdeen darüber darzuthun 
ſuchte und endlich die Yusießung, der Debatte bis 
zu genauerer Auskunft bewirkte. 
Als im Unterhauſe Lord John Ruſſel unter lau⸗ 
tem Beifall auf die dritte Leſung der Reſorm⸗ Bill 
zantrug, brachte Sir J. Scarlett nur wenige Worte 
dawider zum Vorſchein, worauf zur Abſtimmung 
geſchritten und mit 113 gegen 58 Stimmen die 
dritte Leſung beſchloſſen ward. Dies war wider alle 


ſammlungen 


Reform⸗Bill. 


Erwartung ſo ploͤtzlich geſchehen, daß 80 Mitglie⸗ 
der, bei weitem zum größten Theil die Anhänger 
der Bill, ausgeſchloſſen blieben, obſchon fie ſich ganz 
in der Nähe oder auf dem Gange zum Hauſe ber 
fanden. Ihr Hereinſtroͤmen hinterher erregte gro» 
ßes Gelächter, zumal als nun auch von der Gegen⸗ 
partei Sir Ch. Wetherell mit Sir R. Peel eintrat, 
fo wie unter den Freunden der Bill Sir Fr. Bur⸗ 
dett. Lord John Ruſſel trug nun noch auf einen 
Zuſatz fuͤr den Fall an, daß auf das Paſſiren dieſer 
Akte eine Aufloͤſung des gegenwärtigen Parlaments 
folgen wuͤrde; welcher nach einer Debatte durch⸗ 
ging; ferner machte er unter großem Jubel des Hau⸗ 
ſes und ſelbſt der Gallerieen den Antrag: „daß dieſe 
Bill nun paſſire.“ Nun bekam Sir J. Scarlett 
erſt Sprache, die ihm vorher ſehr zur Unzeit, wie 
es ſchien, verſagte; und nach einer langen Debatte 


wurde die weitere Diskuſſion auf heute vertagt. 


Am 18. kam ein Schooner unter der konſtitutio⸗ 
nellen Portug. Flagge von Terceira mit dem Mara 
quis von Palmella am Bord in Portsmouth an. 
Unſere Blätter enthalten ein kurzes Schreiben Dom 
Pedro's aus London vom 6. Juni an den Marquis, 
worin er denſelben im Vertrauen auf feine viel bes 
währte Treue gegen die Königin, feine Tochter, eine 
ladet, ſofort hieher zu kommen, um ſich mit ihm 
uber die Angelegenheiten Portugals zu bereden, und 
ihn ſeiner Freundſchaft verſichert. Man glaubt, der 
Marquis werde nach Paris adgehen. i 


London den 23. Sept. In der heutigen Size 
zung des Unterhauſes hat der Lord⸗Advokat für 
Schottland auf die zweite Leſung der Reform⸗Bill 
angetragen. 5 

Auf eine Anfrage des Herrn Hunt (wegen deren 
wunderlichen Einkleidung er mehreremale erſt ‚ir 
Ordnung gerufen wurde) gab Lord Althorp im Uns 
terhauſe am 20. d. die Auskunft: Als J. TE die 
Herzogin von Kent die Ankündigung der Krönung 
auf einen beſtimmten Tag vernommen, habe ſie 
ſchriftlich Sr. Maj. die Grunde angezeigt, welche 
ſie zu dem Wunſch bewogen, wegen Nichtzugegen⸗ 
ſeyn entſchuldigt zu werden; dieſe Gründe waͤren 
Sr. Majeftät zufriedenſtellend erſchienen und Sie 
hätten die Entſchuldigung angenommen. Auf Er⸗ 
klärung der Irrthümer, welcbe hierüber verbreitet 
worden, einzugehen, ſei nicht ſeine Sache; ſo viel 
wolle er aber ſagen, daß es mit den Angaben, auf 
welche das geehrte Mitglied für Preſton ſich berufen, 
ſich nicht alſo verhalte. (Hort! hört!) Hr. Croker 
bemerkte, die Frage des geehrten Mitgliedes für 


Preſton ſei höͤchſt angemeſſen geweſen Wee 
Er⸗ 


land werde ſich freuen, daß ſie dieſe amtliche 


klaͤrung bewirkt habe. 


Zahllos find jetzt durch das ganze Land die Ver⸗ 
zu Petitionen aus Sberhaus für die 
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Der Courier berichtet nach einem Morgenblatte: 
„Vicomte d' Aſſeca, der diplomatiſche Agent Dom 
Miguels in England, iſt, dem Vernehmen nach, un⸗ 
kewartet nach Liſſabon abgereiſt. Der Entſchluß 
iſt, wie es heißt, ſehr raſch gefaßt worden und es 
ſcheint, daß der genannte Diplomat nicht die Ab⸗ 
cht hege, hierher zuruͤckzukehren, da er feine Woh⸗ 
nung aufgegeben hat und feine Mobilien verkaufen 
läßt. Als Urſache wird die letzte nach dem Tajo 
geſandte Expedition angeſehen, die er als eine Kriegs⸗ 
Erklärung gegen Dom Miguel anſieht.“ 


Die in Falmouth angekommenen Depefchen aus 


Liſſabon vom 11. d. find unmittelbar nach ihrer 
Ankunft an den Admiral Sir E. Codrington auf 
der Höhe von Cork weiter befördert. worden. 

Der Times zufolge, ſind in Liſſabon auf Grund 
der von der Militair⸗Kommiſſion angeſtellten Unters 
ſuchungen in Betreff des letzten Aufſtandes 101 Per⸗ 
ſonen zum Tode verurtheilt worden. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


New⸗Pork den 6. Auguſt. In bieſigen Blaͤt⸗ 
tern wird der Plan zu Eroͤffnung eines Vereins der 
national⸗republikaniſch gefinnten jungen Männer 
der Vereinigten Staaten bekannt gemacht, deſſen 
Zweck darin beſtehen ſoll, ſich dem Einfluß des Ge⸗ 
neral Jackſon bei Eröffnung des nächften Kongreſſes 

u Washington entgegenzuſetzen. Vorzugsweiſe 
5 es deſſen Abſicht, gegen die Tarifgeſetze, die In⸗ 
ſtitution der Bank, das Recht der Regierung, ſich 
Gelder zu inneren Verbeſſerungen anzueignen, die 
Beeinträchtigung der Gerichtsbarkeit und das Recht 
eines Staates, einen Kongreß⸗Beſchluß ſeinerſeits 


zu aunulliren, anzukämpfen und, wie es heißt, die 
Präſidentſchaft wieder in diejenigen Granzen einzus 


ſchraͤnken, in welchen fie von Washington, Adams, 


Jefferſon, Madiſon und Monroe ausgeübt wurde. 


Auch bezweckt der Verein, die Wahl des Herrn 
Henry Clay zum Präfidenten zu unterftüßen, der 
als ein Mann geprieſen wird, deſſen Wahrheitsliebe 
Ehrerbietung befiehlt, deſſen Beredſamkeit überzeugt, 
und deſſen Vernunftgründe entſcheiden und Ver⸗ 
trauen einfldoßen. . 
Sch wende n.. f 

Stockholm den 16. Sept. Aus Strengnäs 
wird gemeldet, daß in der Stückgießerei von Aker 
die eiferne Brücke gegoſſen worden, die für den 
durch Norrköping laufenden Strom beſtimmt iſt; 
fie wiegt 800 Pfd. und ſoll das größte noch in 
Schweden gegoſſene Stück ſeyn; im Waſſergange 
ein 41 Ellen langes und 123 breites Gewölbe, das 
bei von hoher Zierlichkeit. Außerdem iſt dort kuͤrz⸗ 
lich eine Sopflndige Kanone gegoſſen, die groͤßte 
dort uoch verfertigte, wozu an go Spfd. Gußeiſen 
erforderlich geweſen. Sie iſt nebſt einigen noch 


größeren für Dänemark und zür Beſteung ber bo 
tigen Kanonenjollen beſtimmt. ſetzu g der dor: 
— — 


8 Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 4. October. Zuverluͤſſigen Nachrich⸗ 
ten von der Polniſchen Graͤnze zufolge ſollte am 3. 
d. das Hauptquartier des Feldmarſchalls Fuͤrſten 
von War nach Biezun verlegt worden. Der 
General Graf Pahlen war bereits in Lipno einge⸗ 
ruckt, welches die ſich zurückziehenden Abtheilungen 
der Poln. Armee, eben fo wie Blezun, am 2. d. vers 
laſſen batten. — Die Polniſche Armee ift demnach 
auf den engen Raum zwiſchen dieſen Punkten und 
del Preusifihen Graͤnze beſchraͤnkt, und es iſt ſehr 
wahtſcheinlich, daß fie entweder auf Gnade und Une 
gnade ſich den Ruſſ. Truppen ergeben, oder zwiſchen 
Gollub und Strasburg die Preußiſche Gränze, um 
hier die Waffen abzuliefern, uͤberſchreiten werde. 

Täglich vermehrt ſich die Anzahl der auf Preußi⸗ 
ſchem Gebiet Schutz ſuchenden Polniſchen Offiziere 
aller Grade. 


Man meldet aus Bregenz vom 14. Sept. „Wir 
wurden geſtern gegen 12 Uhr Nachts durch ein 
ſchreckliches, donneraͤhnliches Getoͤſe vom Schlafe 
geweckt. Das immerwaͤhrende Regenwetter, und 
der Steinenbach, welcher auf den mooſigen Flächen 
der Höhe des Pfänderberges entſpringt, haben den 
Waldboden zwiſchen der erften und der zweiten Berge 
abſtufung am Pfaͤnder über der Felswand, dem ſo⸗ 
genannten Rappenloch, in der Art erweicht, daß 
eine ſehr ausgedehnte Fläche davon bis auf den 
Felſengrund nach allen Richtungen in Spalten ſich 
zerkluͤftete, und der ſchoͤne Wald, welcher dieſe Ges 
gend beſchattete, niederſtürzte. Ungeheure Felſen— 
ſtuͤcke, entwurzelte Holzſtaͤmme, und Geſchiebe von 


Nagelfluh, Sandſtein und Mergel, die ſich groͤßten⸗ 


theils in eine breiartige Maſſe vereinigt haben, ſtuͤrz⸗ 
ten, mit fuͤrchterlichem Gebrauſe, über den hohen 
ſenkrechten Felſen am Rappenloch unausgeſetzt her⸗ 
ab, und die ganze Maſſe rückt feit geſteru zwar mit 
langſamer, aber nicht minder verheerender Bewe⸗ 
gung immer mehr und mehr gegen die Tiefe und 
den Bodenſee vor. Viele Häufer mußten geräumt, 


und andere Gebaͤude konnten nur durch ſchnelles 


Abtragen der herandringenden Maſſe entriſſen were 
den. Die uͤppigſten, herrlich bebauten Gründe, wer⸗ 


den almählig mit Schlamm, Steinen und Holz bes 


deckt, reichlich geſegnete Obſtbaͤume entweder ent⸗ 
wurzelt, oder abgebrochen und mit weggeriffen, und 
mehrere Hauſer und Mühlen, ſelbſt in der Tiefe des 
Steinenbaches, ſchweben in der größten Gefahr, 
ohne Ausſicht, durch menſchliche 9 Ife, die vor der 
Groͤße des Uebels ohnmächtig zurückweichen muß, 
gerettet werden zu können. Es iſt ein ſchauderhaf⸗ 
ter Aublick, wenn Felſentruͤmmer von ungeheuerm 
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Gewichte und Umfange über die Ee 
am Rappenloch wenigſteus 60 Fuß tief herabſtür⸗ 
zen. Weit ringsum erzittert der Boden, wie von 
einem Erdbeben, und kleinere Steine werden nach 
einem ſolchen Abſturze wohl üͤder 100 Klafter weit 
fortgeſchleudert. Beſonders ſchauerlich iſt aber das 
Brauſen und Getdfe der abſtürzenden Maſſen wäͤh⸗ 
rend der Nachtzeit. 


r . 


nin 


8. 


Stadt: Theater, 


- Donnerfiag den 6. October: Die deutſchen 
Kleinſtädter. Luſtſpiel in 4 Akten von Kotzebue, 


Ediktals⸗Cita ffn. 

Ueber den Nachlaß des am ten Janugt 1823 zu 

Pinne verſtorbenen Joſeph Slupfandwski iſt bei ung 
der erbſchaftliche Liquldatjousprozeß eroͤffnet worden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an die⸗ 

fen Nachlaß Anfprüche zu haben glauben, hiermit 
vorgeladen, binnen 9 Wochen, und ſpaͤteſtens in 
dem vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath v. Kur⸗ 
natowski 8 > 

am ı3ten December cur. Vormit⸗ 

tags um Io Uhr, N 
in unſerm Inſtruktiouszimmer anberaumten Termi⸗ 
ue ſich zu melden, ihre Forderungen anzugeben und 
nachzuweiſen, widrigenfalls der Ausbleibende zu ge⸗ 
waͤrtigen hat, feiner etwanigen Vorrechte flr vers 
luſtig erklart und an dasjenige verwieſen zu werden, 
was nach Befriedigung der ſich gemeldeten Glaͤubi⸗ 
ger aus der Maſſe übrig bleiben dürfte, 1 

Solchen Gläubigern, die an der perſonlichen Er⸗ 

ſcheinung verhindert werden, bringen wir die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Ogrodowiez, Mittelſtaͤdt und v. Lu⸗ 
kaſzewiez als Mandatarien in Vorſchlag. f 
Poſen den 18. Auguſt 1831. a 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht, 
„ Bekanntmachung. 
Die bei Murowona⸗Goslin belegene Klein⸗Gos⸗ 
linterz Mühle nebſt Zubehör, foll guf drei nach⸗ 
einander folgende Jahre vom ıften Oktober cur, ab 
unter folgenden Bediygungen d entlich: 

1) daß der Licitant eine Pacht⸗Caution von 150 
Mthlr. baar oder in Staats⸗Papieren nach dem 
Nennwerth erlegt„ ad ayimada! 

2) daß er, um zum Bieten gelafen ö 
eine Caution von 50 Rthlr. erleg, 

3) 5 die Verpachtung in Pauſch und Bogen 
erfolgt, un gene 

4) daß Pächter die Koſten der Verpachtung und 
der Uebergabe trägt, er e 

5) daß Pächter alle Öffentlichen Abgaben ſowohl 
ls die an das Dominium zu leiſtenden Präſta⸗ 

'onen unbeſchadet und shi Anrechnung auf 

den Pacht zins zahlt, ndg 8 

6) der Pachkzins wird ad Depositum des Landge⸗ 
richts vor der Uebergabe und drei Tage nach 


erlangten Meiſtgebots gezahlt, auch muß die 
Caution vor der Uebergabe geleiſtet ſeyn, 
verpachtet werden. f es 
Hierzu haben wir einen Termin auf den öten 
Oktober c. in der Mühle au Klein⸗Goslin vor 
dem Landgerichts-Referendhr v. Gumpert J. anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden. 
Poſen den 19. September 183m. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. e 
Es ſollen die in der Kreisſtadt Meſeritz unter der 
Nro. 236. und 245, gelegenen, den Stellmacher 
Schneiderſchen Eheleuten gehörigen und 2230 
Rthlr. 11 for. 7 pf. taxirten Wohnhaͤuſer nebſt Zus 
behoͤrungen, im Wege der Exekution oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden in den hien 
am 3ten September, 
den Iten November d. J. und 
den 18ten Januar k. J. 
anftehenden Terminen, wovon der letzte peremto⸗ 
riſch iſt, verkauft werden, wozu wir Kaͤufer ein⸗ 


laden. 8 


Die Taxe und Kaufbedingungen koͤnnen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Meſeritz den 1. Juni 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Die Wellerſche Abendgeſellſchaft nimmt mor⸗ 
gen, als den Sten Oktober, in demſelben Lokale, 
wie früher, ihren Anfang, welches den geehrten 
Herren Theilnehmern der gedachten Geſellſchaft hier⸗ 
mit ganz ergebenſt angezeigt wird. 

Poſen den 3. Oktober 1831. 6 


Meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt an, 
daß ich ſo eben eine neue Sendung feiner Me⸗ 
docs zu den bekannten Preifen erhalten habe. 

Poſen den 4. Oktober 1831. 

M. Nieczkowski, 
| im Hotel de Vienne. 
Auftfon, Breslauer Thor⸗ Platz No. 1. 

Montag den roten Oktober c. Vormittags 11 
Uhr werde ich einen fehlerfreien Wallach, 5 Jahr 
alt, Dunkel⸗Fuchs mit Bläſſe, als Reit⸗ und Wa⸗ 
genpferd brauchbar, melſibietend verfteigern, i 

2 8 e 
ro Könige Aukt. Commiſſ. 
Auction, neue Gärten No. 29 
Auf Antrag der Fräulein v. Schmeling werde 
ich die, früher dem Herrn Major v. Schmeling 
zugehoͤrige, ſehr gut erhaltene, bedeutende Oran⸗ 
gerie, nebſt mehreres gut erhaltenes Mobiliar 

Donnerſtag den öten Oetober o. 
und in den folgenden Tagen meiſtbietend verſteis 
gern, Ahlgreen, 
N Koͤnigl. Auet. Commiſſarius. 
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KRIMI NIDNAANNANO: 
Bekanntmachung. i 

Meine vor kurzem in Breslau neu etablirte 

Waaren⸗Niederlage „en gros“ Langen⸗ 

bielauer Fabrik, beſtehend in allen Gattun⸗ 
gen baumwollenen Waaren, als: diverſen Sor⸗ $ 
$ ten Ginghams, feiner Engl. Kleiderleinwand, $ 
feinen bunten wie ord. Tüchern, abgepaßten $ 
Schürzen, Hoſenzeugen, Pelzüberzugen und $ 
$ ord. Weſten, alles in vorzüglich ſchbnen neuen § 
$ Deſſins, wie auch gebleichte und ungebleichte $ 
$-Parchente, verfehle ich nicht, hierdurch erge⸗ $ 
$ benft anzuzeigen. Ich verſpreche die moͤglichſt $ 
$ billigſten Preiſe, verbunden mit ſtets reeller § 
$ und. promter Bedienung, und bitte zugleich um $ 


geneigte Abnahme und ihre gütigen Auftraͤge. § 
$ J. Walter, $ 
$ Karlsplatz No. 1. an der Sieben: $ 
$ j radebruͤcke. $ 


— rr e os 
ö Die Möbelhandlung 5 

am Markt No. 57. empfiehlt Möbel und Spiegel in 
allen Sorten der ſchoͤnſten und beſten Qualität zum 
Verkauf, ſo wie auch zum Vermiethen zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
te 22, September 1831. 


Preis 


Getreidegattungen. abc 
(Der Scheffel Preuß.) g- l l 


u Lande: 
5 3 920% 
Roggen 1 0 4 * 2 15 3 2 51— 
jroße Gerſte 1141 5 | 
leine Fr 7 OP 
Hafen. „142 
Erbſen . — 7 — — 1 — 

Zu Waffer: 5 
Weizen 227 61 2 
Roggen 277270 1 
‚große Gere „„ 11261 
8 leine Ne HET PT ET 
Hafer 323 „ 1 2 6 Tal 
Erbſen . e nen 
Das Schock Stroh 7 2l—I 5 
412 


Heu, der Centner 


2 


delten Be 
der Sanitäts⸗Commiſſion 
Am 3. Oktober blieben krank: 1 vom Civil. 


an hinzugekommen 
Am 4. Oktober 


kb: br 
1 Po fen aber Cholera Kranke.“ 


geneſen 
1 vom Civil. 


* 


Börse von Berlin. 


| Zins- Preuſs. Cour. 


Fuſs. Briefe Geld, 
— — ęj — 


91 71 
— 9 
83; | 844 


Den 4. October 1831. 


Staats - Schuldscheine. . 2. . » 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 
33 Engl. Anleihe 1822 
euss, Engl. Obligat. 1830 
Kurm. Oblig: mit lauf. Coup. 
eum. Inter. Scheine dio, . 
Berliner Stadt- Obligationen 
Königsberger dito 2 
Elbinger dito 


89 | ss} 
89 
914 


Nm 


* 

„ 

* 
2932 
[3 ... » 
* 


Danz.: dito v. in T. * 34 — 
Westpreussische Pfandbriefe — 961 
Grossherz. Posenzche Pfandbriefe. — 99 
Ostpreussische t0 .. 99 — 
Pommersche ß 1057 1055 
Kur- und Neumärkische dito 1053 105 
Schlesische ? dito — 106 


Dh 


Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark 52 51 

Zins-Scheine der Kur- und Neumark] 53 — 

Holl. vollw. Ducaten 18 — 
Neue e — 19 

Friedrichsd or. 135 | 424 

Discnto , 2.0... 3 4 

Posen den 4. October 1831. 
Posener Stadt- Obligationen „I 4 J 90 — 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 3. Oktober 1831. 


Getreidegattungen. — 88 - 
(Der Scheffel Preuß.) EU Nfg 
Weihen 2 12 — 2 15.— 
Roggen „142 7 6 2 10.— 
„„ 1 21 61 1 5 
Hafer » „ 0 — 25. — e 25 6 
Buchweizen 421 —— 2 — 
Erbſen r 
Kartoffelnn 14 -- 2210 

eu 1 Ctr. 110 U Prß.] — 17 —[ | 291 

troh 1 Schock, a4 
1400 Kl. Deeuß, 444 97] 4 | 10— 
Butter 1 Faß oder W 


8 k Preuß. 


geſtorben bleiben krank 


Ueberhaupt ſind bis beute erkrankt: 144 vom Militair, 721 vom Civil; geneſen: 69 vom Militair, 


275 dom Civil; geftorben: 75 vom Militair, 446 vom Stoil. 


Poſen den 4. Oktober 1831. 


